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Vorwort 

Berufliche Bildung meint sämtliche Prozesse der Qualifizierung in öffentlichen und privaten Insti-
tutionen des Berufsbildungssystems, aber auch in Betrieben mit Bezugspunkt des Dualen Sys-
tems. Für das vorliegende Studienmaterial wird der Begriff eingegrenzt und im Folgenden ver-
standen als Qualifizierung im Kontext der historisch gewachsenen „betrieblichen Lehre“. Ihre 
Wurzeln reichen bis ins Mittelalter. Sie hat einen langen historischen Entwicklungsprozess durch-
laufen mit je spezifischen Verständnissen von Arbeit und Beruf, Ausbildung und Erziehung sowie 
den anzustrebenden Zielen und der Qualität der betrieblichen Erziehungs- und Ausbildungs-
maßnahmen, deren Erreichung bzw. Realisierung u.a. vom Handeln des betrieblichen Ausbil-
dungspersonals und der jeweiligen Arbeits- und Lernumgebungen bestimmt wird. Ansätze zur 
Steigerung der betrieblichen Ausbildungsqualität zielen daher auf die pädagogische Professiona-
lisierung dieser Personengruppe und der Weiterung ihrer Professionalität. 

Die betriebliche Berufsausbildung ist Teil des ökonomischen Systems und damit Teil des Beschäf-
tigungssystems. Ausbildungsprozesse stehen deshalb in der Spannung von ökonomischen und 
pädagogischen Zielen, von beruflicher Tüchtigkeit und personaler Vollkommenheit. Zudem ist 
Lernen in vielen Betrieben zu einem Teil der Arbeit selbst geworden und manche Arbeiten lassen 
sich ohne selbstgesteuertes Lernen gar nicht mehr bewältigen. Es ist Aufgabe der Berufsbil-
dungsforschung, das arbeits- und berufsbezogene Lernen daraufhin zu analysieren und zu be-
werten, ob und inwieweit es in Bezug auf ökonomische und pädagogische Ziele einen Beitrag 
leisten kann und welche Aufgaben dabei dem betrieblichen Bildungspersonal zukommen und 
wie es darauf vorbereitet werden müsste. Welche Orientierung richtungsweisend sein wird bzw. 
ob und wie zwischen beiden Positionen vermittelt wird, hängt dann aber von der Unterneh-
menspolitik des jeweiligen Ausbildungsbetriebes und vom berufsbildungspolitischen Handeln 
des Staates ab. 

Insofern geht es in dem hier vorliegenden Studienmaterial darum, historische Zusammenhänge 
zum Aufgabenspektrum und zur pädagogischen Professionalität des betrieblichen Ausbildungs-
personals sichtbar zu machen, über unterschiedliche Professionalisierungskonzepte und den 
aktuellen Stand der Debatte zur Professionalität zu informieren und zu orientieren. Dabei wird 
pädagogische Professionalität nicht nur als individuelles Wissen und Können verstanden, son-
dern auch mit der Perspektive betrachtet, dass es erst durch das Zusammenwirken personaler 
Dispositionen und struktureller sowie kultureller Rahmenbedingungen ihre Qualität zeigt. 

 

Dortmund, im Mai 2016 

Günter Pätzold 

 

 




